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Schirmherrschaft
Ich engagiere mich als Schirmherr für das 

Projekt „Drop In(klusive)“ der Karl Kübel 

Stiftung, weil ich weiß, wie wichtig es in 

einer neuen Lebenssituation mit Kindern 

ist, einen Platz im Umfeld zu finden, der 

leicht erreichbar ist, in dem man sich 

geborgen und willkommen fühlt. 

Es gibt die unterschiedlichsten Schutz-

räume: Familie, Verein, Schule… Familie 

ist dabei der erste und wichtigste Raum. In 

meiner Vorstellung ist es ideal, wenn die 

einzelnen Schutzräume eng miteinander 

vernetzt sind, dass alle Kinder aufgefangen 

werden und Halt auch in den schwierigsten 

Lebenslagen finden. Drop In(klusive) sind 

Schutzraum und Netzwerkknotenpunkt in 

einem.

Ich freue mich, wenn auch Sie dieses 

Projekt unterstützen.

Ihr Peter Maffay

DROP IN(KLUSIVE) 
als Willkommensorte

Offene Anlaufstellen für Familien
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Was und für wen sind Drop 
In(klusive)? 
Drop In(klusive) sind niedrigschwellige und 

offene Willkommens- und Begegnungsorte 

für Eltern mit Säuglingen und Kleinkindern, 

die mindestens einmal in der Woche statt-

finden. Die Öffnungszeiten sind vormittags 

oder nachmittags auf zwei bis drei Stunden 

begrenzt. Eingeladen sind Mütter und Väter 

von Kindern bis zu drei Jahren, die Lust auf 

Kontakte mit anderen Eltern und Kindern 

haben. Der Besuch der Drop In(klusive) ist 

freiwillig, ohne jegliche Verpflichtung und 

für die Teilnehmenden kostenfrei. 

Besucher/innen erwartet ein gemeinsames 

Frühstück oder ein Nachmittags-Snack mit 

lockerem Austausch über Bildungsprozesse 

von Kindern und Anregungen für kindliches 

Spiel. Bewegung und Alltagssprachför-

derung sowie Unterstützung und Vermitt-

lung bei besonderen familiären und 

erzieherischen Anliegen gehören ebenso 

zum Angebot. Die Drop In(klusive) werden 

von erfahrenen Sozialpädagogen/innen 

bzw. Familienbegleiter/innen betreut. 

Idee und Konzept 
Der Willkommensort wird nach dem eng-

lischen Vorbild Drop In(klusive) genannt. 

Das Angebot umfasst eine qualifizierte 

fachliche Begleitung für Kinder und Eltern. 

Das respektvolle Miteinander und das Indi-

viduum stehen im Zentrum. Eltern werden 

ermutigt, ihre Kompetenzen mit einzubrin-

gen. Nach Bedarf werden ehrenamtliche 

„Paten“ hinzugezogen, zum Beispiel ein 

Zahnarzt, eine Logopädin, ein Bewegungs-

therapeut; oder es findet eine Zusammen-

arbeit mit Migrationslotsen, mit Beratungs-

stellen und Arbeitsagenturen statt. 

Für die Kinder stehen Spielsachen zur 

Verfügung. Während der offenen Treffs 

liegt die Aufsichtspflicht über die Kinder bei 

den Erziehungsberechtigten. Bezogen auf 

die Eltern-Kind-Beziehung schließen Drop 

In(klusive) die Lücke in der Präventions- und 

Bildungskette zwischen Geburtsnachsorge, 

Frühen Hilfen und Kindertageseinrichtung. 

Präventiv erreichen Drop In(klusive) Kinder 

vor dem Kindergartenalter und können bei 

Bedarf Beratungsangebote empfehlen.

Für die Finanzierung eines Drop In(klusive) 

gibt es ganz unterschiedliche Modelle: 

Spender und Sponsoren können gewon-

nen, Eigenmittel genutzt, eine Regelför-

derung angestrebt oder eine Misch-

finanzierung entwickelt werden.
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Ziel und Wirkungen 
Die Begegnung mit anderen Familien in 

einem offenen Angebot, das keine Ver-

bindlichkeit einfordert, aber dennoch einen 

strukturierenden Rahmen bietet, erleichtert 

das Ankommen in einem neuen Sozial-

raum. Ziel ist die Sensibilisierung der Eltern 

für ihre eigenen Bedürfnisse und für das 

Recht ihrer Kinder auf ein chancen-

gerechtes Aufwachsen.

Chancen für Eltern
•	 Kontaktaufnahme zu anderen Eltern

•	 Austausch und Relativierung von       

eigenen Erfahrungen

•	 Entwicklung von Eigenaktivität

•	 Deutsch als gemeinsame Sprache

•	 Sensibilisierung für die eigenen Bedürf-

nisse und für das Recht ihrer Kinder 

auf ein chancengerechtes Aufwachsen

•	 Unter der Prämisse „Hilfe zur Selbst-

hilfe“ Anregung zur gegenseitigen 

Unterstützung und Stärkung

•	 Kennenlernen von Verhaltensweisen 

anderer Eltern und Kinder

•	 Erhalt von Informationen über unter-

schiedliche Belange

•	 Kennenlernen von Spielen und krea-

tiven Ideen für sich und ihre Kinder

•	 Lernen, spielerisch die emotionalen, 

motorischen, sozialen und kognitiven 

Kompetenzen ihrer Kinder zu fördern

•	 Gewinn von zusätzlichen Handlungs-

möglichkeiten und -kompetenzen

Chancen für Kinder
•	 Kennenlernen von anderen Kindern 

und Gleichaltrigen

•	 Sammeln von Erfahrungen durch die 

Vielfalt (fremdes Essen, neue Spiele, 

andere Sprachen etc.)

•	 Erhalt vielfältiger Bildungsanregungen

•	 Erlernen von sozialem Verhalten in 

einer größeren Gemeinschaft

•	 Zunehmende Selbständigkeit üben

Eltern finden einen Zugang zu institutio-

nellen Betreuungsangeboten und beziehen 

diese in ihre Zukunftsplanung ein.


